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Quotzescumque
VWäaäare die FExıstenz Christiı ausschlie ßlich historıisch ZECWESCH, könnte seine Gegen-

WAart 1mM Opfer un Sakrament der Messe nicht völlig real sein: s1ie ware annn auf
se1ıten des Menschen lediglich kommenmoratıv, auf seıten Christi göttlıch das
heißt Gegenwart, insotern Christus Gott, aber nıcht insofern Mensch iSt. Die
physisch-reale Gegenwart einer geschichtlichen Person bleibt gebunden ine
estimmte eıt und einen estimmten Raum und annn diese nıcht ohne
weıteres übersteigen. (Eıne geschichtliıche Person 1ISt „gegenwärtig“ 1M Geist und
Herzen der nachfolgenden Generatıonen und vielleicht auch durch ıhren Einfluß
und iıhre Werke, aber S1e 1St jetzt nıcht psychosomatisch gegenwärtig, wIıe S1e
für iıhre Zeıtgenossen war.) Die Gegenwart Christi 1n der Messe 1st jedoch iıcht
VO'  3 dieser Art, s1e 1St vielmehr ganz und Sal real, und das 1St möglıch, weıl seine
Exıstenz, entsprechend seinem theandrischen Seın, bei aller Geschichtlichkeit NS-

historisch 1st un: seıne Zeithaftigkeit die Zeitewigkeit. (Das 1St eın wichtiger Punkt
bei der ökumenischen Begegnung des Christentums mit den anderen Religionen.)®)
Der sehr betonte zeithafte Charakter des Christentums ezieht siıch nıcht NUur

auf die Geschichtlichkeit der Inkarnation, Assıon und Auterstehung Christi, SO11-

dern auch aut die Messe und die eigen-artıge Realıität (eine Realität SU1 gener1Ss)
der durch das Christentum aufgedeckten Zeithaftigkeit.

Das Christentum nımmt die eit Von daher der fundamentale Unter-
schied 7zwischen der Zeitewigkeit und iırgendeıiner hypothetischen und ırrealen
Exıistenz der Wesen im göttlichen Geıist AvOÖr- ihrer Erschaftung. Das letztere ist
„Chronomorphismus‘‘, und INnNan mu{ ıhn als solchen scharf 1M Blick behalten,
wein INa  e davon spricht, da{fß CGott die Wesen „denkt‘“‘, „bevor“ sie sind. Dieses
„bevor‘““ hat keinen Sınn, weder auf (sott bezogen noch aut das geschaffene VWesen,
bevor dıeses 1St. Der „regressus“” der Welt Gott 1St eın realer Vorgang, die
Wesen gelangen wirklich ZzUu Seın, insotern s1ie dem Sein gelangen; das eil
1St nıcht eın bloßes Anerkennen VO as, W as schon iSt, sondern das wirkliche
Emptangen VO  e} y das da wird.%) Das Qotzescumque der Messe 1St die Mıtte
dieses Ganges der Welt A Heıl; denn nach dem Willen Gottes steht Ende
des Heilsweges Christi Erlösungstat Kreuz und seine Auferstehung. Und diese

sıch fort, vollzieht sich durch alle Zeıten un: Räume hın, eben mittels
der Messe.”°)

Dıie Materıe, welche die Messe VO  3 heute und jetzt dem einen Opter hinzu-
bringt, ISt gerade jenes besondere Stück Raum und Zeıt, das durch jene Messe dem
erlösten Al einverleibt wird: erfüllter Raum 1 KOosmos un!' Zeit, die eladen
1St miıt Ereignissen, nıcht mit bloß leeren Formen und Hüllen ohne Inhalt. Dıie
Heıiılstat des Herrn 1st ohl zeıtlıch, übersteigt jedoch die bloße Zeitlichkeit und
gehört ZUuUr Zeitewigkeit. Darum kann s1e jedem Zeitpunkt des Ils 1m Ver-
hältnis der Gleichzeitigkeit stehen. Dıe Gegenwart Christi 1n der Messe ist eın

Vgl PANIKKAR, La demiıtologizzazıone nell’ incontro ira Christianesmo In-
duismo, 1n : Archivio di Filosofia 1/2 (1961) 243— 266

69) Hıer unterscheidet sich die christliche Botschaft grundlegend VO':!  3 einer gewıssen
Auffassung des Heiles 1m Buddhismus un Hinduismus. Eıne gute Einführung 1n diese
Thematik bietet SILBURN, Instant Cuase. Le dıscontinu dans la pensee Philo-
sophique de l’Inde, Parıs J Vrın) 1955

70) Vgl folgenden die Anmerkungen 106 und 107, VO  -} den allumfassenden Wır-
kungen des Kreuzes gesprochen wırd. Dazu Kor X



Wunder, das die seinse1genen Gesetze aufhebt, sondern s1e ISt die Manıifestatıion, 125
die Epiphanıie gerade der ıhm eiıgenen Seinsweise, die wiederum n  u jene 1st,

der auch WIr erufen sind. iıcht einmal die (jesetze unNnseIrcsS Seins werden auf-
gehoben, WIr dürten das Geheimnıis sehen, tasten und Das 1St 1Ns der vielen
Beispiele göttlicher Diskretion.?1) Kurz, Christus erscheint in der Messe nıcht, e1n-
fach erscheinen, sondern uns und die an Welt mi1t seiner eigenen
theandriıschen Bestimmung vermählen. Und ist die Messe untrennbar Opfer
un Sakrament in einem: s1e verwirklicht diese Doppelbewegung, die des Men-
schen aut (ott Opfer) und dıe Gottes aut den Menschen (Sakrament),

den wunderbaren Tausch vollziehen??2), den Tausch 7wischen CGott und
Mensch, der durch Christus ın der Messe Wahrheit wird: „Eıus divinitatıs SSC

consortes, quı humanıtatıs NOSTIrae er1 dıgnatus est partıceps.

Quotquot hac altarıs partıcıpatıone
Es esteht kein Zweıifel, dafß die Messe sıch ın der eıt vollzieht, ebenso wıe

auch das Opfter Jesu Kreuz sıch ın der eıt vollzogen hat. Und doch über-
stei1gt der ıne wIıie der andere Akt die eıt und findet seinen Platz autf der Grenz-
linie zwischen eıt und Zeitewigkeit, ÜAhnlich wıe der Tod ıcht ohne Grund
bringt das pfer den Tod des Opfertieres mıiı1ıt sich und das Kreuzesopter, die
Fülle jeden Opfers, weıt davon entternt ine Ausnahme ılden, bringt mıiıt sıch
den Tod Christı. Das Opfer entfaltet siıch nıcht NUur in der Zeıt, vielmehr 1St gC-
rade das Opfer, das dıe eıt verwirklicht un! entfaltet.74)

Der christliche Glaube besagt, dafß das Opfer Christiı heilsnotwendig 1St. Die
Eucharistie 1S5t die Arzneı der Unsterblichkeit, und niemand wırd auferstehen,
ohne Fleisch des Menschensohnes teilzuhaben?5®), d.h der nıcht teilhat Altar
der Messe. Daher kann ina:  a Erlösung bezeichnen als Teilhabe der göttliıchen
Natur selbst. Dıiese Teilhabe aber wırd ewiırkt Altar des Opfers. ‚War be-
schenkt schon die Taufte mi1t der heiligmachenden Gnade, aber alle Sakramente
sind, w1e In  j weiß, genetisch und theologisch die Eucharistie gebunden.”’®)

Unendlich viele Religionen betrachten den Altar als Mıtte der Welt, als den
Punkt, dem die eit entspringt und ın dem s1ie gipielt, als Ort, der bıs ZU

Hımmel reicht, als einzıge Brücke zwischen dem Transzendenten und dieser Welt.
Was dıe anderen Religionen geahnt haben, das verwirklicht der Altar der Messe
1n überströämendem Reichtum. Der Altar des Opfers Christi 1St ebenso überräum-
liıch WwW1e überzeitlich.?7) SIn sublime altare tuum““ heißt im anon.” hne
aufzuhören, 1n der Zeitlichkeit verankert se1n, 1St die Messe doch die Brücke,

19n  63 Vgl meın Kapitel „De Deo abscondito““ 1in Humanısmo Gruz, Madrıd (Rialp)
72) Vgl die Sekret der ersten Weihnachtsmesse.
78) Vgl die Sekret der ersten Weihnachtsmesse.
'78) Gebet bei der Gabenbereitung der Messe.
74) Vgl Kultmysteriıum 1in Hinduismus un: Christentum. Eın Be1i-

Ur ag ZUr vergleichenden Religionstheologie, Freiburg/München 1964
75) Vgl Jo V1L,
78) Vgl die Texte un Erläuterungen beı de LUBACG, Die Kirche FEıne Betrach-

tung. Übertragen und eingeleitet VO:  i VO:  3 BALTHASAR, Einsiedeln 1968
Die Mysterien des Christentums, hsg. GETZENY, Maınz 1925

VONIER, Das Geheimnis des eucharistischen Opfers (Originaltitel: Key the
Doctrine of the Eucharist), Berlin 1929

Vgl Apk VIIL, 3) B 1 Is X; usf.
78) TIrotz des reichen Schrifttums über den christlichen Altar sOWw1e über die icht-

christlichen Altäre scheint iıhr Verhältnis 7zueinander theologisch noch ıcht durchgearbei-
Ttet. Vgl CONGAR, Der Laıe, Stuttgart



die das ıne ter mı1t dem anderen verbindet. Die Messe und das Kreuzesopfer126 sınd ein und dieselbe lıturgische Tat und als solche nıcht eın blofß zeıitlicher
Akt; sondern schon trächtig VO  3 Zeitewigkeıit.

urch die Messe übersteigt der ens! die Zeıt"9) un dem Sprung
Aus der geschichtlichen Zeitlichkeit in die himmlische Zeitewigkeit.®) Es bedart
nıcht unbedingt der vollbewußten Teilnahme der Messe und auch nıcht der
sakramentalen Kommuni0on®1), damıiıt die Umformung, die in der Messe geschieht,
einen einzelnen oder 1ne Gemeinschatt ergreift. Jedoch mu{ der Mensch 1n ırgend-
einer Weıse persönlıch oder durch Stellvertretung teilnehmen dem, W as auf dem
Opfteraltare geschieht, der Fülle des Seins gelangen soll; der be-
rufen ISt.

Man könnte die Umgestaltung beschreiben, ındem iNna  3 die Punkte Aaus-
führlich darlegte, die im folgenden 1Ur angedeutet werden können.

Dıe Aktion des Opfers und Sakramentes autf dem Altar beschränkt sıch, wiıe
InNnan weiß, nıcht darauf, die Gegenwart Christı „produzıeren““, damıt die ]äu-
bigen S1iEe anbeten können, un der Herr; ıhnen herabgestiegen, S1e heilıge. Dıie
Materıe, die aut dem Altar liegt, 1Sst der N KOosmos, und der Lıturge iSt Chri-
STUS selbst, der Eingeborene des Vaters®2), der Erstgeborene vielen Brü-
dern.®3) Christus bringt als aupt se1nes mystischen Leibes84) und 1m Zusammen-
wirken mit ıhm die N} Schöpfung dar, damıt S1e aufsteige 1m uft der Süßig-
keit®5) (als Wohlgeruch) und pA SR ewıgen Leben gelange.86) urch diese ZWeIl-
fache ewegung VO  e Opfter und Sakrament werden nach und nach die Stücklein®87)
VO'  w} eıit und Raum gesammelt, die Krümel dieses K OSmOSs, denen NOTLUL, erlöst,

begnadıigt und aufgehoben werden, uhm als Teıl des mystischen Leibes 1n
das Haus des Vaters eimkehren können.®8) Dıie Messe konsekriert die Zeıt,
das heißt, S1e erlöst s1e89) ; aus einer profanen und sündigen eit wiırd sS1e einer
heiligen und geweihten; die menschliche Zeitlichkeit, die infolge der Sünde?®)

dem Zeichen des 'Todes und der Zerstörung stand un: noch steht; wırd be-
ständig umgewandelt in ımmlische Zeitewigkeit.?1) Dıie Eucharistıe ewirkt in
Wahrheit die Unsterblichkeit.?®?) Zwischen der Eucharistie und der Kirche als dem
aut Erden fortlebenden Christus®3) besteht iıne konstitutive Wechselbeziehung.?4)

79) „Ut Crg S1S, transcende tempus. ” AUGUSTINUS, In _]oan. Ir. 38 N.

80) G de INUNeEIEC temporalı fiat nobis remedium sempıternum.““ Gebet nach der
Kommunionausteilung, Röm Missale.

81 Vgl Denz. 1922
Vgl Jo 14; L, 18; IL, 1 IIL, 18; 1 Jo I
Vgl Rom VIIL, FA Kol ; 1 B 1 Apk L:

K Z 1, ustVgl
Commun. Miıssae.

85) Vgl il E  9 18 SOW1e Miıssae.

Vgl o VI,;
88) Vgl Jo RN 2) X  9 usf.
89) Vgl Ep V,
90) Vgl Rom VI,; 73
91) „Inchoatio vıtae aeternae‘_‘ heißt se1ıt langem die Gnade
92) Bekanntlıch N, WwWeN1gSTENS Mittelmeerraum, Unsterblichkeit und Vergött-

lıchung gleichbedeutend. FESTUGIERE, La revelation d’Hermes Trıme-
gıstes, Parıs (Gabalda) SE Ders., L’ideal religieux des Grecs I’Evan-
gile, Parıs (Gabalda) 1932 Außerdem: LThK Art. Vergöttlichung PAX)
gile, Parıs (Gabalda) 1932 Außerdem: LIhK (19653) Art. Vergöttlichung PAX)
Vgl auch Weısh X  9

Vgl Leo XIIL, Mıiırae carıtatıs, Maı 1902, ASS XXIV, 644
98) Vgl Leo XIIL, Miırae carıtatıs, Maı 1902, ASS AAXIV, 644

Vgl die Stimme der Tradıition 1in HOLBOCK, Der eucharistische un: der
St1S eıb Christı, Rom (Off. lib. cat. 1941 de HUBAC, Corpus Mysticum,
Paris (Aubier 1944



Die Koexıstenz der beiden Zeithaftigkeiten hier auf Erden ist eın Thema, das 127
den mystischen Erfahrungen aller Zeıten zugrunde lıegt.95) Wer auch 1Ur eın einz1-
ges Mal das Bewußftsein gehabt hat, 1n der himmlischen Zeitewigkeit geweilt
haben, der mu(ß eintach „spüren‘‘, da{iß dıese Existenzweıse die wahre 1St und als
solche nıcht entschwinden kann, auch WenNnn die unmittelbare Erlebbarkeit sıch für
jetzt verflüchtigt hat.%6) Der Mystiker ebt SOZUSAgCH in Zzwel Sphären, oder,
besser gesagt, hat das Gefühl, in einer einz1gen der wirklichen Sphäre

leben, die VO: Bereıich der sinnenhaft erfahrbaren Ereignisse verschieden ISt;
hat gleichsam eın doppeltes Zeit-Bewußstsein.?”7) Nıcht 1Ur für die Dauer seiner

Versenkung 1St ıhm dıe e1ıt wıe angehalten; auch miıtten 1m Ablauftf der kosmo-
logischen eit bewahrt sıch ein Banz bestimmtes Bewulßfßtsein, daß zugleich mMi1ıt

jenem Stromen ıne orm des Seins exıstiert, welche dıe wahre Seinsftorm 1St und
mit der zeitlichen Pilgerschaft 1ne VO  a Mal Mal dünner werdende Beziehung
behält.9®8) Dıie Reinheıt der Seele esteht darın, daß WIr „ VOoN keiner kreatürlichen
Anhänglichkeit noch zeıitlichen Verfangenheıit angetan Sind““.99)

Die VO  a Mal Mal sıch vertiefende Teilhabe des Menschen der Messe be-
wirkt, da{fß seine Zeitlichkeit sıch umwandelt in Zeitewigkeıt. Die cConsecratio
temporı1s der Messe esteht in der Umformung der profanen und sündigen eıit
einer gefallenen Kreatur 1n heilige un übernatürliche Exıstenz. Die Teilnahme

zeitlichen Ablauf der Messe bereitet u1ls eın zeıtew1ges Heilmittel. Alle, die
Altar teilhaben, empfangen die himmlische Segnung und werden überhäuft mit

Gnade.100) Der letzte Sınn der Geschichte esteht darın, da{ß in ıhr und
höchst in der Messe der Mensch mitwirke transıtus, Pascha der Welt ZUr

Eceesra:19*)
Nun iSt diese Konsekration der eıt offensichtlich eın magischer Akt,; der kratt

einer bloß physischen Ursächlichkeit zwangsläufig einen geistliıchen und über-
natürlichen Mechanismus auslöst; ebensowen1g iSt s1e aber w1e ıne mikrodoxe
Deutung bisweıilen verm lassen könnte ein bloßer Akt privater Frömmıig-
keit, der jeden „„mMit Gnaden anreıichert‘‘ der der Messe „‚beiwohnt“ und die ande-
ren ungeschoren afßt

Die Konsekration der eıit bringt die Heiligung VO:  - allem miıt sıch, W as siıch
„innerhalb“‘ der eıt abspielt; Ss1e bedeutet die Umwandlung der Geschichte Aus$s

dem Protanen in das Heılıge, in Heilsgeschichte, s1e bringt die Erlösung der ZeIt-
lichen Strukturen dieser irdischen Welt102), ındem Ss1e die Auflösung der unechten

95) 35° 'Io rehend. The point of iıntersection of the timeless. Wirch tıme 153 saınt.““ OT, The Dry Salvages our Quartets/Harcourt,
Brace Co.
Occupatıon tor

nerhalb des Hınduismus, W 4s die Möglich-Vgl die ungeheueren Anstrengungen ın
ke  1t des vanmukta angeht, der Seele, die schon hiıer auf Erden völlig erlöst un
Gott geeint ISt, während s1e noch mit dem sterbliche eıb vereınt 1St. Nıcht allein der
Quitismus, sondern auch die rechtgläubige christliche Mystik hat diese Problem 1n der
einen der anderen Form ausgiebig ehande

97) Hebr VE ‚welche die Kräft der kommenden Welt verkostet haben‘‘
die Wichtigkeit dieser ; VOI reitenden Vernichtung der E VON

BALIHASAR, Therese VO':  ] Lisıeux, KO N, 194) für den Hinduismus vgl die Zusam-
menfassung bei ELIADE, Le Yoga, Parıs Payot) 1954

VO:ZAufstieg ZU erge Karmel, UE 3,
100 Vgl Canon Mıssae.

1n ; The Kıng’s Rally,101 Vgl ‚9Christian Meanıng of Human Values,
Madras

102) Vgl L La „COnsecratio mund:ı““ essenzialmente P' de1 laicı, 1n
Studium (XA1I1—1959) 794



128 beschleunigt, den echten dagegen iıhr wahres zeıtewıges Seıin verleiht.193)
AN das vollzieht sıch nıcht automatisch, sondern kraft jenes sakramentalen

Opus alum, welches das ODUS operantıs Chraistz 1St, der 1MmM hıc et LLUNC des
sakramentalen Geschehens handelt. ber dieser Christus 1St ıcht eın Jessu VO  3

Nazareth, der ware VO  3 seınem Leib, sondern Haupt und Glieder wirken
1n dem „MNCUM vestrum sacrıfıcıum“ der heilıgen Handlung.

Hıer wıe auf anderen Gebieten verfolgt die christliche Lösung ıne rechte V12
mediıa, den Mittelweg zwischen eiınem liberalen Individualismus un einem 2883105

NyMEeN Kollektivismus. Die Konsekration der eıt bedeutet weder die ausschliefß-
ıche Heılıgung Jenes einzelnen, der unmittelbar Opfer teilnımmt, noch die
automatische Rettung des menschlichen Kollektivs ohne jede auch NUur teilweise
Teilhabe Opfer (ohne iırgendeine Beteiligung seinerse1ts). Auf dieser V12 media
lıegt die gewichtige Würde und Verantwortlichkeit des Christen als eines
Priesters der Menschheit un des ganzen KOsSsmos mit der Aufgabe und Sendung,
jegliche Kratur retiten und erlösen.104)

Im Alten W1e€e 1m Neuen Bund sehen WIr die Gemeinschattlichkeit der Er-
lösung.105) Weniger hat mMa  w aber vielleicht darauf geachtet, daß der Eeıit der
Kırche neben diesem Gemeinschattscharakter die stellvertretende Genugtuung und
Erlösung als wesentliches Moment zugeordnet 1St. ber INa  w darf die stellvertre-
tende Genugtuung nıcht lediglich psychologisch verengt oder VO: indıvidualisti-
schen Standpunkt Aaus verstehen, sondern in der ontologischen Perspektive, die
sıch Aaus der Tatsache der Erlösung selbst ergıbt. Christus ist tür alle gestorben.106)
Seine Erlösung 1st unıversal.107) Und dennoch entbindet das nıemand davon, 1ın
der ıhm entsprechenden Weıse Erlösungswerk des Herrn teilzunehmen.

Die Aufgabe des Christen autf Erden esteht nıcht csehr darın, sich selbst
reriten w as allein Sal nıcht ann sondern in der Erlösung des Univer-
SUINS als Mitwirker Christ1.108) Seine Sendung den Völkern gegenüber 1St nıcht
sehr das „Bekehren“‘ nach einem menschlichen Plan, damıt s1e, psychologisch VeOLI-

standen, die Gottheıt Christi bekennen: seine Aufgabe 1St ıcht sechr der Kampt
für ıne ausschliefßlich horizontale Zukunft, iındem für den äußeren, proble-
matischen und hypothetischen Triıumph einer Christenheit sıch abmüht. (Wırd INa

103) Man uns ein1ige 1n Vergessenheit Ziıtate aus dem Werk des
hl TITHOMAS, deren Anwendung auf das Gesagte sıch hne weıtere Erläuterung leicht
ergibt: _„Crea1;urg eSt tenebra inquantum est. nıhilo“ De VerTL. 18 a2 ad Vgl auch
De Carıtate, 1Lad 11 ‚Illud quod habet S5C ab alıo, 1in consıderatum, est NO!]  »3 ns.  e De
DPOL. ad Vgl auch SC igıtur Deus NO  -} OtEeSsL eSSC tenedı 1n nonNn

C  9 sed hoc habet se1psa, inquantum est de nıhiılo.“ 1q 104 ad
Vgl auch IL, - 1 An Hoc ıpsum quod 1n rebus eSt stabıle, 1n nıhilum decideret
(quıa nıhilo est) nNısı INanNnu gubernatoris servareiur Th 1q 103 ad Der
atz des Konzıils VOo  3 Florenz: condidıit cCreaturas bonas quıdem, quıa bono
factae SUNT, sed mutabiles, qul1a de nıhilo factae sunt“‘ (Denz. 706), findet sıch mMit tast
denselben Worten bei AUGUSTINUS, De Aaturza Onı (PL 42, 554) Für diese und
andere Zıtate vgl 9 de naturaleza‘“‘, 149 vgl Anm. 38)
Die Tat Christi reicht 1n die letzte Tiefe des Se1ins, und dıe Erlösung bringt uns wahrhaft
auf das andere, das göttlıche Uter hinüber.

104) „Pro OSIra el totıus mundı salute“‘, spricht der Priester beı der Bereiıtung des
Kelches: Für uns und tür die N We

105) Vgl BOUYER, La l’Evangile, Parıs (Cerf) -
GINI,; Qa 211

106) Vgl Jo In 2, Rom HIL, 25 I  ‚9 30; Gal I  5 und die Deutung dieser Stelle
seıtens des Trienter Konzils, Denz. 794 ; 99 propter nOs homines“ Credo.

101) Verurteilt wurde der janseniıstische 'Text: „Paganı, Judaeı, hereticı alıique hu1lus.
gener1s nullum Omn10 accıpiunt Jesu Christo influxum“‘ (Denz. Vgl auch Denz.
319 SICUT nullus homo eST, fuit vel er1t, CU1USs atura 1n 1o NO]  > fuerit, ıt2
nullus eSt, tuıt vel TIt homo, Pro quo AaSSUus NO  3 fuerit.“

108) Vgl Kor IIL,



mussen, daß in der Zwischenzeit die Kırche hre Sendung ıcht erfüllt, daß 129Christus gescheitert ist, daß die Schöpfung ıhr Ziıel ıcht erreicht?); seine Aufgabe
1St also ıcht ıne verstandene „Bekehrung“‘ sondern vielmehr die Erlösung, die
Miterlösung des Uniıyersums S1C, hıc ei nunc.}09) Und diese Erlösung iSt das, w 4S
sıch vollzieht, S1ıe i1st der Glaube, der die Welt besiegt. Es ware Infiltration eiıner
naturalistischen ıcht n marxistischen Denkart, wollte INa  - den vert1i-
kalen Sınn der Geschichte preisgeben und auf ine horızontale Zukunft hın den
Triumph der Kirche anviısıeren.

Genau diesem Punkt gewinnt die consecratıio temporıs iıne Bedeutung ersten
Ranges für das chrıstliche Leben Der Christ iSt sıch bewußt, da{fß in der Messe
ral un wirksam miıt Christus teilhat der Erlösung der Welt APrO nNOSLTAa et
tOLLUS mund: salute.‘“110) Unsere Mıssıon esteht darın, da{fß WIr real und aktıv
teilnehmen dem einen Opfter, welches das tempiternale Leben erwirbt, damit
WIr hindurchgelangen 1n Gottes ew1ges Leben.111)

Originaltitel: La MLSa MO „CONSECTALLO temporıs‘, La Tempiternidad ın
„Sanctum Sacrıfıcıum“. (Sammelband VO  } Studien über das heilige Opfer, verlesen
in den Tagen des Eucharistischen National-Kongresses in 5aragossa,

109) Man beachte die Betonung der Gegenwart 1m ganzecn Evangelıum (besonders 1m
vierten), wenn dıe Feststellungen Jesu berichtet werden: „Wer den Sohn glaubt, hat
schon das ewıge Leben“ (Jo IIL, 16) Andere Stellen Deın Glaube hat dich geheilt,
eben Jetzt. Oder Heute noch WIrst du MIt m1ir 1mM Paradıese se1n, usf.

110) Gebet bei der Gabenbereitu 5lli) ’ mihi ıllıs proficiat salutem 1n vıtam aeternam““, Mıssae. Vgl auch
Can Miıssae ‚accıpıentibus nobis ın vıtam aeternam‘““.

Aus dem Spanıschen übersetzt. Zuerst veröftentlicht 1n : Sanctum Sacrificiıum. Gesam-
melte Studien ber das hl Opter der Messe, anläßlich des Eucharist. National-
kongresses 1n Saragossa.

Aus dem Spaniıschen übersetzt. Zuerst veröftentlicht 1n Sanctum Sacrıfi-
1um LB M15d4 OMO ‚Consecratıo temporıs‘ E Gesammelte Studien ber das

Medfopfer, anläßlich des Eucharistischen Nationalkongresses ın ara-
(0)}  9 1960.

Die iturgie treibt die Gläubigen d| daß sIie, mit den ‚oOster-
en Geheimnissen  3 gesättigt, „IN j1e el Herzens sind”; sie
etelt, daß sSIe „IM en festhalten, Was sie im Glauben empfan-
gen aben’’; ennn der Bund Gottes mit den enschen in der
eler der Eucharistie NeUu bekräftigt wird, werden die Gläubigen
Vvon der drängenden ı1e Christ! angezogen und entzündet Aus
der iturgie, besonders aus der Eucharistie, fließt uns wie aus
einer Quelle die na Z In Ochnstem Maß werden In rYTISIUS
die Heiligung der Menschen und die Verherrlichung es VOeT-
wirklicht, auf die alles TIun der Kirche als auf serın Ziel hinstrebt.
(Konstitution ber die Heilige iturgie, 10)


